


, ein geknechtetes, ein verlassenes, einverächtliches 
Wesen ist.“ (K. Marx) Die Zurichtung durch eben jene 
Verhältnisse betrifft dabei nicht nur sozial 
Ausgestoßene, wie die drei Täter und ihr Opfer. Die 
Gewalt des Bestehenden, den Menschen als 
austauschbare Ware zu kategorisieren und das 
menschliche Sein auf ein funktionales Anhängsel für 
denden Produktionsapparat zu reduzieren, den Einzelnen 
in den Konkurrenzkampf zu treiben, steht dem wirklich 
schönen, vernünftigen und solidarischen Leben 
entgegen. Um den Bruch mit den gesellschaftlichen 
Verhältnissen zu schaffen muss anhand von 
Ereignissen wie dem Mord vom 16. Juni 2012 umso 
deutlicher aufgezeigt werden, wie notwendig eine 
radikaleradikale Kritik der Gesellschaft ist. In einem Text der 
Antifa Arnstadt-Ilmenau aus dem Jahr 2012 
formulierten die Genossen das, was auch heute nicht an 
seiner Gültigkeit verloren hat: „Antifaschistische 
Gesellschaftskritik muss darauf zielen, diesen Bruch 
bei möglichst vielen Einzelnen herbeizuführen, den 
Kitt bürgerlicher Ideologie zu lockern und so den Bann 
undurchschauterundurchschauter Vergesellschaftung und ihrer 
permanenten Gewalt zu lösen.Dieser Gewalt der 
gesellschaftlichen Verhältnisse ist nicht beizukommen 
durch gutes Zureden, durch Reformen, 
Menschenrechte oder Sozialarbeit, sie muss zerstört 
werden, mit der Ordnung, die sie zuverlässig 
hervorbringt. Anders wird die Gesellschaft der Freien 
undund Gleichen, der Kommunismus, nicht zu haben 
sein.“


	flyersuhlteil1
	flyersuhlteil2

